
Eichstätt und Stuttgart zählen zu
Vorreitern unter den Hochschulen
Emas-Plus-Zertifikat und Reallabor zur nachhaltigen Gebäudeplanung

LUDWIGSBURG. Das Emas-Plus-
Zertifikat ist eines der am schwers-
ten zu erlangenden europäischen
Zertifikate zur Bewertung der
Nachhaltigkeit von Unternehmen
und Organisationen. Emas ist ein
Akronym für „Eco Management
and Audit Scheme“ und ist auch als
EU-Öko-Audit bekannt. Bisher
wurde nur eine Universität in

Deutschland mit dem Emas-Plus
Zertifikat ausgezeichnet – die Ka-
tholische Universität in Eichstätt-
Ingolstadt. Damit ist sie ein Vorbild
in der Hochschullandschaft.

Die drei Dimensionen der Nach-
haltigkeit werden dort im Rahmen
von sechs unterschiedlichen
Handlungsfeldern umgesetzt. Im
Bereich der studentischen Initiati-

ve sind ein Tag der Menschenrech-
te, zahlreiche Umweltringvorle-
sungen sowie eine Kleidertausch-
party nur einige der Höhepunkte.
Ziel der Lehre ist es, den Studieren-
den Weitblick und Problemlö-
sungsfähigkeit zu vermitteln, da-
mit sie ihre Berufswelt nachhaltig
gestalten können.

Auch die Universität Stuttgart ist
mit ihrem Reallabor „CampUS
hoch i“, in welchem sie sich der
nachhaltigen Gebäudeplanung
und -sanierung widmet, ein Vorrei-
ter unter den Hochschulen. Mit der
Verwendung ökologischer Bauma-
terialien und dem Einsatz energie-
sparender Technik – beispielswei-
se zur Nutzung von Abwärme –
kommt sie ihrem ambitionierten
Ziel der Klimaneutralität bis 2035
ein großes Stück näher.

Dabei zeichnet sich das Realla-
bor durch die Zusammenarbeit
von Forschenden und Studieren-
den aus. Das Engagement und der
Ideenreichtum zahlten sich bereits
in Gestalt von Fördergeldern des
Landes Baden-Württemberg im
Rahmen der Ausschreibung „Real-
labor Klima“ aus. (ks)

Mit dem Reallabor „CampUS hoch i“ betreibt die Universität Stuttgart nachhaltige
Gebäudeplanung und -sanierung. FOTO: DPA/MARIJAN MURAT

Land will Klimaschutz an
Hochschulen fördern
Klimagerechte studentische Wohnungen im Fokus

STUTTGART. „Wir werden Baden-
Württemberg zum Klimaschutz-
land machen – zum Klimaschutz-
land Nummer eins in Deutschland
und Europa.“ So haben es die Grü-
nen und die CDU in ihrem Koaliti-
onsvertrag für die Legislaturperi-
ode 2021 – 2026 vor wenigen Wo-
chen versprochen. Um dieser Vor-
reiterrolle gerecht zu werden, soll
die öffentliche Hand selbst bis 2040
klimaneutral handeln.

Umfassende Maßnahmen sind
von der neuen Regierung insbeson-
dere auch bei der Verbesserung des
ökologischen Fußabdrucks landes-
eigener Hochschulen und Univer-
sitäten vorgesehen.

Wichtig seien dabei unter ande-
rem die klimagerechte Errichtung
weiterer studentischer Wohnun-
gen sowie ein zweistufiger Wett-
bewerb für die erste klimaneutrale
Hochschule in Baden-Württem-
berg.

Die Fraktionen streben an, so
schnell wie möglich wirksame
Maßnahmen an landeseigenen
Hochschulen, Studierendenwer-
ken und Wissenschaftseinrichtun-
gen umzusetzen, um unter Einhal-

tung des 1,5-Grad-Ziels Netto-
Null-Emissionen zu erreichen.

Dass Hochschulen im Kontext
Nachhaltigkeit eine Vorbildfunkti-
on innehaben, ist auch die Mei-
nung der Landesstudierendenver-
tretung Baden-Württemberg (LAK
Ba-Wü). Sie fordert, dass die Hoch-
schulen dieser Funktion gerecht
werden und die gesellschaftliche
Transformation hin zu einer nach-
haltigeren Zukunft tragen und be-
feuern sollen.

In den von der LAK Ba-Wü veran-
stalten „Nachhaltigkeitswochen“
vom 10. Mai 2021 bis zum 23. Mai
2021 zeigte sich einmal mehr, dass
dieses Thema der breiten Studie-
rendenschaft wichtig ist: An der
Veranstaltungsreihe nahmen re-
gelmäßig mehrere Hundert Studie-
rende teil. (ts/ps)

MEHR ZUM THEMA
Die Vorhaben für die Hochschulen finden
Sie im Koalitionsvertrag auf Seite 52:
https://kurzelinks.de/KV2021

Die Forderungen der LAK stehen unter:
https://kurzelinks.de/LAK-Klima

Von Studierenden
für
Studierende
STUTTGART. Auf der Seite „Aus
der Hochschule Ludwigsburg“
kommen die Studierenden der
Hochschule für Finanzen und öf-
fentliche Verwaltung in Ludwigs-
burg zu Wort. Sie erscheint vier
Mal im Jahr im Wechsel mit der
Seite „Aus der Hochschule Kehl“.

Die Studierenden berichten,
was den Nachwuchs der öffentli-
chen Verwaltung umtreibt: vom
Studentenleben über neue Studi-
enfächer bis hin zu Praktika, Studi-
enprojekten und Professoren.
Auch abwechslungsreiche Ge-
schichten aus dem Alltag kommen
vor. Die Studierenden wählen alle
vorgestellten Themen auf der Seite
„Aus der Hochschule“ selbst aus
und bringen sie ebenfalls selbst-
ständig zu Papier. (sta)

identifizieren und zu bearbeiten.
An dem sie die Lust und das Selbst-
bewusstsein entwickeln, diese
Probleme auch anzugehen. Hoch-
schulen müssen in den großen
Fragen unserer Zeit Vorreiter sein,
um den Nachwuchs zu inspirieren
und zu ermutigen, Nachhaltig-
keitsziele selbstbewusst im späte-
ren Berufsalltag zu vertreten.

Welche Nachhaltigkeitsmaßnahmen
sollten Hochschulen ergreifen?

Es geht dem Land nicht darum,
konkrete allgemeinverbindliche
Ziele vorzugeben, die dann alle
Hochschulen umzusetzen haben.
Wichtig ist, dass jede Hochschule
die Nachhaltigkeitsfrage ernst
nimmt und auf eine individuelle
Art damit umgeht. Ich wünsche
mir eine gewisse Sturheit und
Hartnäckigkeit bei den Verant-
wortlichen. Dass sie sich nicht da-
mit zufriedengeben, wenn etwas
auf den ersten Blick unmöglich er-
scheint. Dass sie weitermachen,
auch wenn der Weg zur nachhalti-
gen Hochschule einmal schwierig
wird. Gerade dadurch kann die In-
stitution Hochschule Vorbild für

die Studierenden und auch für
die Gesellschaft sein. Für mich
gehört auch das zur Dienst-
pflicht einer Hochschule.

Spielte dieser Wunsch bei der Ände-
rung des Landeshochschulgesetzes
eine Rolle?

Sicher. Der Gedanke dahinter ist:
Setzt euch auseinander mit dem
Thema und setzt euch Ziele.
Macht es nicht im Geheimen,
sondern macht es öffentlich –
und zur Chefaufgabe. Es braucht
Strategien und Prozesse auf
höchster Ebene. Wie eine Hoch-
schule Klimaschutz umsetzt,
bleibt ihr überlassen. Dass sie es
tun muss, das haben wir ihr im
Gesetz vorgeschrieben. Ich wün-
sche mir, dass das neue Landes-
hochschulgesetz einen Beitrag
leistet zum Entstehen vieler gu-
ter Ideen – und zu einer produk-
tiven Unruhe führt, bei den Men-
schen, die diese Ideen haben. Zu
der Hartnäckigkeit, von der ich
eben gesprochen habe.

Das Gespräch führte
Kassandra Schuldt

kommt ihr voran?“ als Gesprächs-
grundlage mit den Hochschulen
dienen können. Eine weitere wich-
tige Funktion ist die des Modera-
tors und Vernetzers, um viele
spannende Initiativen landesweit
zusammenzuführen und Sicht-
barkeit herzustellen. Wir wollen
auch Treiber sein und Impulse un-
terstützen, etwa durch Förderpro-
gramme oder Wettbewerbe. Au-
ßerdem kommt uns auch eine öko-
logische Vorbildfunktion zu, der
wir gerecht werden wollen.

Wie groß ist die Vorbildfunktion der
Institution Hochschule?

Enorm. Die Hochschule ist ein Ort,
an dem junge Menschen lernen,
noch nicht gelöste Probleme zu

wird von uns gefördert. Wir haben
im neuen Landeshochschulgesetz
verankert, dass Klimaschutz Auf-
gabe der Hochschulen ist. Viele
Hochschulen haben Ideen entwi-
ckelt, wie sie ihren Campus nach-
haltiger gestalten können. Wir ste-
hen nicht schlecht da, aber es
braucht noch strukturiertere Maß-
nahmen in der Breite und mehr
Spielraum für Pioniere als Vorbil-
der für die Gesellschaft.

Welche Rolle spielt Ihr Ministerium bei
der Nachhaltigkeit von Hochschulen?

Ich verstehe uns auf der einen Sei-
te als Spielregelgeber. Durch das
neue Landeshochschulgesetz ha-
ben wir Leitplanken definiert, die
hinsichtlich der Frage „Wie

Die Landesregierung erneuert das
Ziel, bis zum Jahr 2040 die Landes-
verwaltung klimaneutral aufzustel-
len. Im Interview thematisiert The-
resia Bauer, Wissenschaftsministe-
rin seit 2011, die Rolle der Hoch-
schulen beim Klimaschutz.

Hochschule Ludwigsburg: Wir möch-
ten uns gerne vor allem auf die öko-
logische Komponente der Nachhal-
tigkeit konzentrieren. Als wie nach-
haltig schätzen Sie die Hochschulen in
Baden-Württemberg in dieser Hin-
sicht derzeit ein?

Theresia Bauer: Hochschulen sind
aus dieser Perspektive gleichzeitig
ein Teil des Problems und ein Teil
der Lösung. Immer mehr Men-
schen produzieren immer mehr
Erkenntnisse, durch notwendige
Mobilität und Bauten aber auch ei-
nen immer größeren ökologischen
Fußabdruck. Zugleich sind Hoch-
schulen die Orte, an denen die
nächste Generation darauf vorbe-
reitet wird, Verantwortung zu
übernehmen. Ich hoffe, dass von
den Hochschulen wertvolle Im-
pulse für die ganze Gesellschaft
ausgehen.

Wie sehen Sie die Hochschulen des
Landes im deutschlandweiten und
internationalen Vergleich?

Es gibt hier viele Hochschulen, die
bereits eine große Sensibilität für
das Thema entwickelt haben. Ich
erlebe immer wieder Hochschu-
len, die aktiv mit guten Ideen vo-
rangehen. Zum Beispiel gibt es seit
Kurzem einige Reallabore zum Kli-
maschutz, die an der Schnittstelle
zwischen Hochschule, Kommune
und Wirtschaft arbeiten, um Dinge
zu erproben und wissenschaftlich
auf den Prüfstand zu stellen. Das

Interview: Klimaschutz
an Hochschulen

Theresia Bauer (Grüne),
Ministerin für Wissenschaft,
Forschung und Kunst

„Macht Klimaschutz zur
Chefaufgabe!“

Der emissionsfreie Campus an der Universität Stuttgart steht als Ziel im Koalitionsvertrag. Die Prämierungsfeier im Ideenwettbewerb für das Projekt fand 2019 statt. FOTO: MWK BW / JAN POTENTE

In eigener Sache

Julian Hecht,
Student Public Management im
fünften Semester

Hochschulen sind Orte, an denen junge
Menschen zusammenkommen und aus-
gebildet werden, um die Herausforde-
rungen der Zukunft meistern zu können.
Eine der drängendsten und existenziell
wichtigsten Aufgaben der nächsten
Jahrzehnte besteht in der Bekämpfung
der Klimakrise. Gerade Hochschulen als
„Zukunftswerkstätten“ sollten da mit
gutem Beispiel vorangehen und Nach-
haltigkeit (nicht nur orthografisch) groß-
schreiben.

Swen-Erich Hilprecht,
Student Public Management,
erstes Semester

Mein Studium läuft bisher nur online,
aber möglicherweise liegt gerade in der
digitalen Lehre auch eine Chance für
nachhaltige Konzepte an Hochschulen.
Studierende, die nicht unmittelbar an
der Hochschule wohnen, könnten ein-
zelne Vorlesungen digital planen und
müssten nicht extra zur Hochschule fah-
ren. Skripte müssten nicht gedruckt,
sondern würden digital verteilt werden,
und wenn ganze Gesetzessammlungen
gar digitalisiert würden, wäre den Stu-
dierenden viel Zeit gespart und der Um-
welt blieben Tausende Seiten Ergän-
zungslieferungen erspart.

Stimmen zum Thema

Über die Autorin des Interviews

Die Bad Friedrichshallerin Kassandra
Schuldt ist 23 Jahre alt. Sie befindet sich
aktuell im dritten Semester des Studien-
gangs Public Management an der Hoch-
schule für öffentliche Verwaltung und
Finanzen Ludwigsburg. Ihr großes Ziel ist

es, mit den dort in der Theorie erlernten,
vielfältigen Kompetenzen, die sie in der
bevorstehenden Praxisphase verfestigen
wird, einen Beitrag zu leisten, um die öf-
fentliche Verwaltung in Bezug auf das
Thema Nachhaltigkeit voranzubringen.
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